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Der Doubsfall. 


Eine ſchweizeriſche Novelle, von Alexander Dumas. 
FFortſetzung.) 

„Was ſoll dieſe Thorheit,“ fragte der Schweizeramt mann 
erſtaunt; „will uns der ſeltſame Burſch zeigen, daß er ein 
ebenſo guter Schwimmer als gewandter Schütze iſt?“ 

2 „Er muß etwas Anderes im Kopfe haben,“ meinte der alte 

Ez bert; „ſehen Sie das Schiffchen nicht dort hinunterfliehen? 

Es gehört der kleinen Kokette, die man die Stickerin nennt, 

ich wette darauf, Daniel will ſich von ihr zum Schützenkönig 
onen laſſen?“ 

„Eine ganz ſonderbare Wahl!“ meinte der Schweizeramt⸗ 
mann; „die Schifferin ſcheint ſich nicht beſonders viel auf dieſe 
Ehre zu gut zu thun, denn fie rudert ja rüſtig fort, und Das 
niel wird ſie kaum einholen!“ 

„Hm! hm! Herr Amtmann, ein Mädchen flieht nur, um 
fi haſchen zu laſſen .. Diefe wird ſich gewiß fangen laſſen. 

Ich begreife nun, warum ſich Daniel öfter als ſonſt hier am 

hellen Tag herumtreibt. .. Die ſchönen Augen der Stiderin 

üben eine Anziehungskraft auf ihn, wie das Licht auf die Nacht ⸗ 

ſchmetterlinge.“ 

gal wer iſt denn das junge Mädchen?“ fragte Greiz gleich⸗ 


. Eine arme Waiſe; fie wohnt feit ihrer Mutter Tod allein 
und Spalte dort unten, und ernährt ſich durch Spitzenmachen 
fie d tickereien, welche ſie in Morteau gut verkauft, daher hat 
e den Beinamen „die Stickern!“ .. Ein ſchönes Mädchen, 
meiner Treu! .. Etwas flolz und eigenſinnig, weiß ſie ſich 
allen ihren Anbetern gegenüber die gehörige Achtung zu wah⸗ 
ten .. Doch traue ich allen dieſen loſen Vögeln nicht. — Mein 
lockerer Herr Sohn hier könnte uns vielleicht ſagen, was wir 
von der Tugend von Suſanne Levert zu halten haben; ich 
habe ihn faſt im Verdacht, als ob er fie auch kenne. Allein ſtill 
davon! ein Vater ſoll ja von ſolchen Dingen nichts wiſſen!“ 
Die beiden Amtleute traten laͤchelnd dem Fluſſe näher, wo 
inzwiſchen der Kampf um den Vorſprung zwiſchen dem Schwim⸗ 
mer und der Schifferin immer lebhafter geworden war. An: 
fangs hatte es geſchienen, als führe das junge Mädchen das 
uber nur fo leichtweg, um nur aus dem Feſtesgetüm⸗ 
mel hinauszukommen; allein als ſie ſich umkehrte, und 
zwiſchen ſich und dem Ufer einen weiten leeren Raum und 
einen blonden Kopf erblickte, welcher auf dem Waſſerſpiegel 
daherglitt, ruderte fie fo angeſtrengt, daß man deutlich ſah, fie 
Be der Ehre, den Schuͤtzenkönig kroͤnen zu dürfen, „ent: 


Von allen Seiten wurde ihr beftändig zugerufen, fie ſolle 
halten. „Halt!“ rief man; — „fie darf ich nicht weigern, 
ihm den Preis zu überreichen. Das iſt nicht ſchön, es iſt 
unwürdig!“ . 1 

Allein die Stickerin hörte nichts, oder wollte vielmehr nichts 
bören; mit verboppelter Anſtrengung ſuchte ſie das entgegenge⸗ 
ſetzte ufer zu erreichen. In graciöſen Bewegungen fah man 

e ſich abwechſelungsweiſe über die Ruder beugen und ſich wie; 
der erheben, und ihre herrliche Taille, durch das Sammelmie⸗ 
ange zulammengefbnürt, zeigte ſich im ‚günfligften Lichte, 

zer Strohhut hing ibr hinten hinab, und ließ den Kopf bloß; 

e a 1975 Bergen herab 

N e ihre nen blonden Ha ch te 
. Gagen enen 1 ER 


en ſchien, gehorſam ihrem Willen, über den 


rom 


wegzufliegen, und in funkelnden Perlen ſchaͤumte das Waſſer 
unter dem glänzenden Ruder. f % 

Als fie das Ufer ungefähr in zwei Dritteln erreicht hatte, 
war der Schwimmer dicht hinter ihr; ſie hörte auf zu rudern, 
denn die Kraft ging ihr aus und die Ruder entſanken ihren Hän⸗ 
den. Athemlos kehrte fie ihr ſchönes ſchweißbedecktes Antlitz zu 
Daniel, als wolle ſie um Verzeihung bitten. Im nämlichen 
Augenblicke ergriff der junge Mann die Planken des ſich um⸗ 
biegenden Schiffchens, und ſchwang ſich nun ſiegreich, wie ein 
kühner Corſar auf das Verdeck eines erbeuteten Schiffs, hinein. 
Ueberall ertönte lärmendes Beifallrufen und Haͤndeklatſchen 
vom Ufer; die neue Scene hatte die Begeiſterung der Menge 
auf's Höchſte geſteigert. Selbſt die ernſten Beamten zeigten 
eine lebhafte Theilnahme für dieſe unerwartete Epiſode, welche 
dem ländlichen Feſte einen neuen Reiz verlieh. 

Lieutenant Lambert war von einer gewiſſen inneren Unruhe 
erfüllt, als er Steinbach an der Seite der Schifferin ſah. 

„Einen Nachen!“ rief er befehlend, „einen Nachen! ich 
werde ſie einholen!“ 

„Einen Nachen?“ wiederholte ſein Vater erſtaunt, „und 
wozu denn, Jules? Was ſollte Deine Anweſenheit dort unten 
. . . Daniel kommt ja ſogleich zurück ...“ 

„Verwünſcht!“ murmelte der junge Mann grimmig; „ſie 
haben ſich geſprochen; — jetzt iſt es zu ſpät. — Allein gleich 
viel; ich bin dieſes Kampfes nun müde ... zum Teufel mit 
der Zierpuppe, ich will nicht mehr an ſie denken!“ Damit drehte 
er dem Strome den Rücken zu, um nicht ſehen zu müſſen, was 
dort vorging. b 8 

Daniel hatte, während er die Flüchtige verfolgte, keinen 
Laut von ſich gegeben; gerade wie er ſie erreichte, waren ſie 
an einer abgelegenen Stelle des Stromes, wo ſie Niemand 
hören konnte. f 

„Ach, Herr Daniel!“ flüſterte das junge Maͤdchen vor Ver⸗ 
legenheit erglühend, — „ſo alſo haltet Ihr, was Ihr mir ver⸗ 
ſprochen? O ich muß meine Neugierde, welche mich zu dem 
Feſte trieb, nun grauſam bereuen ... ich glaubte mitten unter 
der Menge darin unentdeckt zu bleiben. Wenn Ihr wüßtet, 
wie vielen Kummer mir Eure Verfolgung und Eure Sorge um 
mich bereiten können! ...“ a 

„Habe ich Euch beleidigt, Jungfer Suschen, daß ich von 
Euch eine Ehrenbezeugung zu erhalten wünſchte, welche mir 
hier kein anderes Mädchen abgeſchlagen hätte?“ fragte Daniel 
ſchüchtern. * 

„Geſteht es nur, Daniel!“ erwiederte die Stickerin leiſe; 
„daß nicht allein der Wunſch, den Schüßenpteis aus meiner 
Hand zu bekommen, Euch beſtimmt hat, mir nachzuſchwim⸗ 
men, auf die Gefahr hin, mir zu mißfallen, und mich vor dem 
ganzen Volke in Verruf zu bringen..“ 8 

„Sagt lieber, von einem eiferſüchtigen Prahler, der mit 
Eurem guten Namen ſein Spiel treibt und Euch nicht liebt!“ 
erwiderte Steinbach warm; „Suschen, ſeit ſchon lange habe 
ich Euch zu ſehen und zu ſprechen geſucht ... immer ſeid Ihr 
mir ausgewichen .. jetzt will ich aber die Gelegenheit benützen, 
Euch endlich einmal zu ſagen, daß Ihr betrogen ſeid, daß dieſer 
ſchlechte Lambert...“ Ae re. 

„Stille, Daniel!“ unterbrach fie ihn erfchroden; „macht 
mir nicht etwas zur Gewißheit, was ich noch bezweifeln kann! 
. . . O, wenn Ihr wüßtet ...“ f 

Ich weiß, daß Ihr ihn liebt und mich verſchmäht,“ ant⸗ 
„hier, zu dieſer Stunde hat 


wortete der Jäger wehmüthig; — 
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er es gewagt, dieß mir zu ſagen, und ich habe ihn nicht mit 
der Kugel vor meine Füße hingeſtreckt. Allein früher, Suschen, 
ehe dieſer übermüthige Offizier da war, waret Ihr mir gut, 
habt Ihr mir Hoffnungen gemacht. Ich dachte Euch bald mein 
Weib nennen zu dürfen, als Ihr zi 
Menſchen ſahet. Zuerſt habt Ihr Euch ob ſeinen ſchönen Wor⸗ 
ten und ſeinen glatten Pariſer Phraſen verwundert; dann habt 
Ihr als ein einfaches und gutes Mädchen, das nichts davon 
verſtand, darüber gelacht, und ich ſelbſt war vollkommen ſorg⸗ 
los; ich konnte das Geſchwätz dieſes Windbeutels nicht für 
Ernſt hallen, bis Ihr mir eines Tages unter Thränen erklär⸗ 
tet, Ihr könnt nicht mehr die Meinige ſein, und wir dürfen 
uns nun nicht mehr ſehen. Ich wollte nicht an dieſe plötzliche 
unerklärliche Veränderung glauben; doch Ihr erklärtet mir 
unverhohlen, daß Ihr den Lieutenant Lambert liebet, und daß 
Ihr nun ihm angehören wollet. Im erſten Augenblick wollte 
ich dieſen lächerlichen Schwätzer ſuchen, ihn herausfordern, ja 
vielleicht ermorden. Ihr habt mich gebeten, es zu unterlaſſen, 
und nach der Wärme Eurer Bitten konnte ich Eure Liebe zu 
ihm bemeſſen. Ich verſprach Euch, keinen Streit mit ihm an⸗ 
zufangen, und ſeine Unverſchämtheiten geduldig hinzunehmen, 
und was mir das Peinlichſte war, Euch weder zu ſehen noch zu ſpre⸗ 
chen zu ſuchen. Auf meine erſte leidenſchaftliche Aufregung folgte 
Niedergeſchlagenheit und Traurigkeit, und in einem ſolchen Augen⸗ 
blicke gab ich Euch mein Wort, Euch in Allem gehorſam zu 
ſein. Bis jetzt habe ich Euch gehorcht; ohne mich zu rächen, 
habe ich das Kopfſchütteln und das unverſchämte Hohnlächeln 
dieſes Gecken ertragen, und nie habe ich mich Euch wieder zu 
nähern geſucht, um Euch mit meinen Klagen beſchwerlich zu 
fallen. Heute ſendet mir jedoch Gott eine Gelegenheit, Euch 


über dieſen albernen Liebhaber aus der Stadt die Augen zu 


öffnen, welcher durch irgend einen Zauber ſich bei Euch in Gunſt 

geſetzt hat; und ich will mir dieſe Gelegenheit zu Nutzen machen, 
wie ſonderbar fie auch erſcheinen mag .. Suschen, liebes Sus⸗ 
chen, ich habe nur einen Augenblick Zeit, Euch dieſen heilſamen 
Rath zu geben ... Trauet dem Lieutenant Lambert nicht 
5 Pin Abſichten find nicht rein ... er dürfte Euch nie heira⸗ 
then ..“ 

„Doch! doch!“ verſetzte die Stickerin leiſe; „er wird mich 
heirathen, er hat mir's verſprochen ... er muß ... Ich danke 
Euch für Euren guten Rath, Herr Daniel; aber kümmert Euch 
nicht mehr um mein trauriges Schickſal, es mag kommen, wie 
es will .. . . Vergeſſet das arme Suschen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mir und Mich. 
(Von J. Rüthling.) 


Man ſpricht das Deutſch, wie ſtets mir ſcheint, 
Am leichteſten doch in Berlin; 
Richtig? kann man nicht ſagen! 
Warum heißt es bald „mir“ bald „mich?“ 
Ei das genirt ja fürchterlich, 
Und delt die Menſchheit plagen! ‘ 
Was quält man ſich mit „vor“ und „fur,“ 
Mit „Ihnen,“ „Sie,“ mit „mich“ und „mir,“ 


Was nügen derlei Sachen? 
Berlinern iſt, ſo arm wie reich, 
Accuſativ und Dativ gleich! 
Anſchaulich will ich's machen. 


1 


Ein Züngling, ganz in Lieb’ entbrannt, 
Faßt der Geliebten weiche Hand, 
And ſeufzet Liebes⸗Klagen. ’ 
Spricht Sie nun: Ja, ſch liebe dich! 
5 155 Du mir aber — oder mich? 
Dann wird er alſo ſagen: 
„ch liebe Dir, ich liebe Dich, 
zie's richtig is, ich weeß es nich, 
Un 's is mich doch Pomade. 
Wie, wenn ich lieb, es beißen muh, 
Zu ſuchen erſt im Heinſtus, 
Wär’ um die Liebe ſchade! 
Ich liebe Dir, ich liebe Dich, 
Wie's richtig is, ich weeß es nich, 
Doch klopſt mein Herz fo ſchnelle! 
Ich lieb' nicht uf den dritten Fall, 
Ich lieb' nich uf den vierten Fall, 
Ich lieb „uf alle Fall.“ 


— 


Wenn ſie danach nuu inn end Hept, | 


un füßen Träumen fh ergeht. 


meinem Unglück dieſen 


liebend. 


Bei lautem Seufzen, Stoͤhnen, 

Dann hoͤren aus des Vaters Mund, 
Im Wahn', das Kind werd' ungefund, 
Wir ſolche Reden toͤnen: 8 
„Ich wund're mir heut über Dir; 

Du ißt und trinkſt mir ſonſt vor Vier, 
Un heute will's nicht ſchmecken? 

Bedenke Dir, Du ißt nichts nich! 

Das ängſtigt mir ganz fuͤrchterlich, 
Kannſt Du mir ſo erſchrecken? 

Ber! ich mich nich, haſt Du, wie's ſcheint, 
Ganz dicke Augen Dir geweint; 

Laß mir Dir 'mal anſehen. 

Komm her, mein Kind! ſetz' Dir bei mir, 
Dir ſteh'n zu ſeh'n, das jammert mir, 
Dir ſchwaͤcht das lange Stehen.“ 


Nach ſolcher Rede vom Papa, 

Ergreift die Angft auch die Mama, 

Sie läßt ſich ſo vernehmen: 

„Was is mich des mit Dich, mein Kind, 

Du ſcheinſt mich nich ganz wohl zu ſind, 

Wirſt mich doch nich erkranken? 

Du ißt mich nich, du trinkſt mich nich, 

Sprichſt nicht mit Vatern, nicht mit mich, 

Und ſtehſt mich in Gedanken? 

Ich ſage Dich, ſei auf der Hut! 

Das Hungern thut Dich gar nich gut, 

Wird Dich den Frohſinn rauben. 

Drum nimm Dich was und ſtipp Dich ein, 

Dann wird es Dich bald beſſer ſein, 
Das kannſt Du mich ſchon glauben.“ 


* 


Nun macht das Kind mit zartem Mund, 
Bald mir, bald mich den Eltern kund, 
Was kurzlich ihm begegnet. 

Die ſagen: „Ja,“ und kinderleicht 
Mit einem Mal die Krankheit weicht, 
Sprachfehler, ſeid geſegnet! 


Beobachtungen. 


Der Deutſchen Sein und Nichtſein. 


Die Deutſchen ſollen ſein wie die Engländer: ſo ſtolz 
und großmüthig. Und wiederum nicht wie die Engländer: 
ſollen nicht Andern das Fett von der Suppe ſchöpfen. 

Die Deutſchen follen fein wie die Fran zofen; fo leicht 
fertig ohne leichtfertig. Und wiederum nicht wie die Franzofen: 


ſollen ſich nicht über den Löffel barbiren laſſen. 


Die Deutſchen ſollen fein wie die Spanier: fo keck und 


verwegen. Und wiederum nicht wie die Spanier: follen andern 
Völkern nicht fo ſpauiſch vetkommen. N 


Die Deutſchen ſollen ſein wie die Ruſſen: ſo ſteif und 
hart. Und wiederum nicht wie die Ruſſen: ſie ſollen nicht freie 
Volker bekämpfen. a 

Die Deutſchen ſollen fein wie die Polen: fo vaterlands⸗ 
Und wiederum nicht wie die Polen: fie ſollen wegen 
ihrer n. ma ſich nicht zur Criminglunterſuchung zie⸗ 
hen laſſen. N 

Die Deutſchen follen fein wie die Ungarn: fo viel Ge: 
ſchrei von ſich machen. Und wiederum nicht wie die Ungarn: 
ſollen nicht ſo wenig Wolle haben. if 

Die Deutſchen ſollen fein wie die Griechen: fo behend, 
wenn's gilt. Und wiederum nicht wie die Griechen: ſollen 
nicht von Oel und Roſinen leben. . 

Die Deutſchen ſollen ſein wie die Türken: ſo lebensfreu⸗ 

denreich. Und wiederum nicht wie die Türken: fie ſollen nicht 


par ordre du Mufti ſtranguliit werden. hehe 
Die Deutſchen ſollen fein wie die Holländer: fo viel Du- 
katen habend. Und wiederum nicht wie die Holländer: ſollen 


nicht das goldene Kalb anbeten und darüber die Göttin der 


Freiheit vergeſſen. i 
Die Deurfchen ſollen fein wie die Schweden: fo proteftan; - 
tiſch. Und wiederum nicht wie die Schweden: ſollen nichts 


mit Lappen gemein haben. 


Die Deutſchen ſollen fein wie die Norweger: fo ed 
ohne fand. „Un im nicht wie die Kune fon 
werden. 28 
Die Deutſchen follen fein wie die Dänen: fo meetum⸗ 
(tagen und flottenteih. ind wiederum wicht wie die Dänen: 


nicht von Scheeren umlager! a 
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3 35 Pei 1. An Geſchenken auf 452 Rthlr. — Sgr. — Pf, 
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ten vertragen. 5 , 

Die Deutſchen ſollen fein wie die Nord⸗Amerikaner: 
fo mit Freiheit begabt. Und wiederum nicht wie die Nordame⸗ 
rikaner: ſollen keine Sklaverei dulden. 

Die Deutſchen ſollen fein wie die Schweizer: hoch oben 
ſtehen. Und wiederum nicht wie die Schweizer: ſollen keine 
Sonderbündler unter ſich haben. 

Die Deutſchen ſollen ſein wie die Chineſen: ſo zahlreich. 
Und wiederum nicht wie die Chineſen: ſollen nicht am Zopfe 

ängen. 

„Die Deutſchen ſollen endlich fein — wie die Deutſchen: fo 
bieder, herzlich und gut. Und wiederum nicht wie die Deut⸗ 
chen: ſollen nicht et nen 

„Doch genug; ſchließen wir unſere Wünſche und wünſchen 
wir noch ganz zuletzt, daß dem Deutſchen zu ſeinem Glücke — 
gar nichts mehr zu wünſchen übrig bleibt. ö T 


Summa 1761 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf. 
Die Ausgabe war: 
1. An gezahlten Unterſtützungen 710 Rthlr. 
2. An zinsbar angelegten Kapit. 950 + 
3. An außerordentl. Ausgaben 833 
Summa 1673 Rthlr. 
Bleibt Beſtand — 88 Rthl. 22 Sgr. 3 Pf. 
Das Vermögen beſteht in 10338 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf. 
und hat ſich ohne Anrechnung des Leuſchnerſchen Vermächt⸗ 
niſſes von 1000 Rihlr., das erſt nach dem Ableben der auf die 
Zinſen angewieſenen 5 Perſonen liquid wird, gegen das vorige 
Jahr um 141 Rthlr. vermehrt. 


„ 


Der „Breslauer Anzeiger“ berichtet, daß an einem Tage 
150 Hausbeſitzer wegen des Nichtbeſtreuens der Bürger- 
ſteige amilich angezeigt worden find, und demnach in die polis 
zeiliche Strafe von 2 Rthlr. fallen. Es ergeht die dringende 
Bitte an ſämmiliche Herren Hausbeſitzer, ihre Mitbürger nicht 
ſo ſehr der Gefahr auszuſetzen, Arme und Beine zu brechen. 


Lokales. 


Ein Straßenfcandal, 


Am 17. d. M. Abends gegen ſechs Uhr ging ein Eleve der 
Bauſchule, der Sohn eines hieſigen Hausbeſitzers, über den 
eumarkt nach der Kupfetſchmiedeſtraße. Plötzlich ſtürmte 
von der andern Seite des Neumarktes ein Auflauf daher, und 
mehrere Menſchen ſprangen aus dem Getümmel auf den Ele⸗ 
ven her, erklärten ihn für den Dieb einer ſo eben im Flei⸗ 
cherladen des „goldenen Lammes“ geſtohlenen Quantität 
Fleiſch, und transportirten ihn nach dem „goldenen Lamm,“ wo 
ein großer, langer Fleiſchergeſell über ihn erfiel, und ihn mit 
Schlägen miß handelte. Hier befand ſich eine Frau, die bei ſeinem 
Anblick ausrief: „Das ift er ja nicht!“ was auch die betheiligte 
Frau des Fleiſcher Hering beſtätigte, worauf dann der un⸗ 
ſchuldig Gemißhandelte freigelaffen wurde. Am andern Tage 
verfügte ſich der Eleve wie gewöhnlich nach der Bauſchule, 
wurde aber von dem Direktor der Anſtalt zurückgewieſen, weil 
er erſt eine Ehrenerklärung haben müſſe. 
Gegen den Fleiſchergeſellen wird nun allerdings eine Unter⸗ 
ug eingeleitet werden, da Zeugen der Mißhandlungen 
vorhanden find, befremden aber muß das Berfahren des Direk⸗ 
tors der Bauſchule, der auf dem Fleck eine Ehrenerklärung ver⸗ 
langt, die erſt nach richterlichem Erkenntniß erfolgen kann, und 
der den jungen Menſchen ſo lange von dem Beſuch der Bau⸗ 
ſchule ausſchließt. a — cb. 


— — BB 


* 


(Perſonal veränderungen.) a) Befördert: 1) Die 
Auscultatoren Hammer, Schreiber, Hahn, und Mende 
zu Referendatien. 2) Die Rechtskandidaten Wegner, v. Ro⸗ 
ſenberg I. und II. zu Auscultatoren. 3) Des Civil⸗Super⸗ 
numerarius Hildebrandt zum Subaltern-Gehulfen bei dem 
Stadtgericht. | f 

b) Berfegt: 1) Der Auscultator Schweder von dem 
Ob. Land.⸗Gericht zu Cöslin zum Stadtgericht zu Breslau. 
2) Der Yülfsbore Dinter zu Brieg als Hülfs⸗Exekutor an 
das Land⸗Gericht zu Breslau. 

e Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: 1) Der 
Referendarius Wirth. 2) der Auscultator Großmann. 


(Oberſchl. Eiſenbahn.) In der Woche vom 9. — 15. 
Januar wurden befördert 5187 Perſonen, und eingenommen 
11958 Rthlr. 


(Presl.-Schweid⸗Freib. Eiſenb.) Auf dieſer Bahn wur⸗ 
den im ſelben Zeitraum 2407 Paſſagiere befördert. Die Ein⸗ 
nahme betrug 3113 Rthtr. 16 Sgr. 2 Pf. se Se 


Mied.⸗Schleſ.⸗-Märk.⸗Eiſenb.) Die Frequenz auf dieſer 
Bahn betrug in der Woche 8 2 Re et Be 
tz li x und 21074 Rihlr. 1 Sgr. Geſammteinnal me, vorber 
8 sches 1 75 fpäterer Feffellung durch vie Conttolle. * 
Gegen die häufigen Unglücksfälle, welche durch zu zeitiges . | 
Schließen der 8 en 117175 bei der Sa ) len: Hei. 
zung vorkommen, giebt ein Hr. Wolff in der Breslauer Zeis 
tung ein eben ſo einfaches, als praktiſches Mittel an. Es de] 
ſteht darin, daß alle Rauchklappen ohne Ausnahme 
kleine Löcher von der Größe eines Pfennings 
erhalten müßten, und daß allen Ofenſetzern ver⸗ 
boten würde, andere Klappen, als ſolche, zu ver: 
wenden. ̃ . 

5 un Ausſtrömen der warmen Luft findet dann allerdings 
kt ‚aber: bei der Billigkeit des Brennmaterials in gar 
1 Betracht zu ziehen gegen den großen Gewinn der voll⸗ 

en Sicherheit, üder die der Verſaſſer des Artikels 


ſeit 2 J 5 } 1 
h Bi bah ge fen IA d 0 i 5 elichen 
Sicherheitswittels auch — 2 benen fe Arie zu machen. 


Auswärtiges. 


Jenſeit der Memel bei Weſch will ſtreift jetzt eine Räuber⸗ 
bande, aus übergetretenen ruſſiſchen Unterthanen beſtehend, 
welche wegen früherer Verbrechen zum Tod oder zur Ketten⸗ 
ſtrafe verurtheilt find. Die Bande ſoll 45 Köpfe ſtark fein 
und in dem Jurgforſt ihren Rückhalt beſitzen. Der Gensdar⸗ 
menwachtmeiſter Graps erhielt den Auftrag, die Gegend zu 
unterfuchen und möglichſt die Verbrecher autzugreifen, was er 
mit pier andern Gensd'armen auszuführen fuchte. Diefe Uns 
ternehmung mußte aber verrathen fein, denn die Räuber waren 
darauf vorbereitet. An dem Saume des Waldes hatten ſich 
vier von ibnen aufgeſtellt, erwarteten die Ankunft der Polizei 
und empfingen ſie in einer Entfernung von zwanzig Schritten 
mit einer Gewehrſalve. 1 075 WN verwundet. „ 

warmen gaben zwar bie Verfolgung nicht auf, wutden 


einem andern Wegevorzudringen, geriethen ſie in einen Sumpf, 
8 wobei fie noch eine Piſtolenſalve erhielten. Bei einem dritten 
thlr. geſunken ſind. Der Vorſtand bittet bei der großen An⸗JVerſuch, in den Wald zu dringen, erhielten ſie wiederum zwei 


ahl der Expectantinnen um fernere geneigte Zuwendung von Gewehrſalven, ſo daß ſie die Nutzloſigkeit ihrer weitern Verfol⸗ 
— ann Brirdgen: — ief ſich] gung einſahen und aufgaben. Die Räuberbande hält ſich nur 


mans. 


(Die Erdmann Wunſter'ſche Stiftung) für unver- 
forgte Jungfrauen höheren Bürgkeiiden ne Untere 
ſchied der Confeſſion, giebt ibren 9; Jahresbericht, aus weichem 
bervergeht, daß das verfloffene 58. für die Stiftung ein un⸗ 
günſtiges geweſen iſt, da weder Geſchenke noch Legate einge 

angen, und die Beiträge von 467 Rehlr. 20 Sgr. auf 452 


48 


* 


dann, wenn ſie in Rußland verfolgt wird, in Preußen auf und 
zieht ſich gelegentlich wieder über die Grenze, indeß iſt ſie noch 
nie ſo zahlreich geweſen. Mit den Schmugglern ſteht ſie in 
keinem guten Vernehmen, im Gegentheil iſt ſie von dieſen 


mehrmals den Grenzbeamten verrathen worden. 
» 


In der Stadt Egeln bei Magdeburg iſt in dem langen 
Zeitraum von 20 Ihhren nicht ein, auch nur einigermaßen 
erheblicher Diebſtahl vorgekommen, trotz dem die Stadt aus⸗ 
nehmend wohlhabend iſt, und ſchreiben die Behörden dies fo 
günſtige Refultat dem Umſtande zu, daß außer den in gewöhn⸗ 
licher Anzahl angeſtellten Nachtwächtern jede Nacht eine Pa⸗ 
trouille von 5 Mann, Bürgern und Nichtbürgern, die Stadt 


ſigkeiten mit einer Doppelwache beſtraft. Wenn auch nicht 
Alles, was im Kleinen gelingt, im Großen auszuführen iſt, ſo 
erſcheint hier ein Verſuch, ob hier durch ähnliche Einrichtung 
m. Reſultate zu erreichen feien, doch ſehr wünſchens⸗ 
werth. : 


Köln, 2. Januar. Die Kirchendiebftähle ſcheinen dahier 
in Schwung zu kommen. Einem erſt vor ein paar Wochen in 
der Gereonskirche verübten Einbruche und Diebſtahle, iſt in 
voriger Nacht ein auf ganz gleiche Weiſe mittelſt Einſteigens 
durch ein Fenſter ausgeführter Diebſtahl in der Andreaskirche 
gefolgt. Der Dieb hat die ſechs großen kupfernen Leuchter des 
Hochaltars erbeutet, welche er, weil ſie ſtark verſilbert waren, 
ohne Zweifel für ſilberne Leuchter hielt. Ganz in der Nähe der 


mit bewachen. 


einen Bürger geſtellt, welcher die Aufſicht führt. 


Die Mannſchaft wird für jede Nacht unter 


Zu 2 und? 


durchſtreift nun diefelbe die ganze Stadt, und werden Nachläf: 


——— — — ——— — ———— — — 


Allgemeiner Anzeiger. 


Kirche iſt ein Wachlocal der Nachtwächter. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


＋ 


Taufen. 


St. Eliſabeth Den 5. Januar: d. Kauf: 
mann Hoferdt T. — d. Baͤckermſtr. Rösler ©. 
— d. Schiffseigenthümer Wiehne S. — Den 6.: 
d. Bäckermeiſter Nowack T. — Den 7.8 d. 
Kretſchmer Pollack T. — Den 8: d. Maler 
May T. — Den 9.: d. Parbirer Schuͤler T. 
— d. Strumpfwaarenfabrik. Monſe T. — d. 
Schiffsführer Weber S. — d. Haushälter 
Schirner T. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 4. Jan.: 
d. Stadtrath Juͤttner T. — d. Kaufm. Lubeck 
S. — Den 9.: d. Schneidergeſ. Noͤtzel T. — 
d. Buchhalter Lerch S. — d. Lithographen 
Kretſchmer S. — d. Ofenbaumſtr. Kalliſch S. 
— b. Deſtillat. Thieme S. — d. Schuhmacher⸗ 
geſellen Schlafke T. — d. Schuhmachermſtr. 
Saber T. — d. Conditor Ziegel S. — d. 

chneidermſtr. Rumler T. — d. Haushälter 
Baum T. — d. Haushälter Scholz S. — d. 
Schuhmachergeſ. Leſchnick T. — 

St. Bernhardin. Den 5. Jan.: d. 
Maurergeſ. Koͤhnke S. — d. Schuhmachermſtr. 
Knick S. — d. Tagarbeit. Heinrich T. — 


Hofkirche. Den 9. Jan.: 
Stadtrath Otto T. — 

11,000 Jungfrauen. Den 9. Jan.: 
d. Maurergeſ. Hanke S. — d. Müllergef. Bo: 
gel T. — d. Poſtwagenmſtr. Triptow S. — 
d. Schornſteinfegergeſ. Peters T. — d. Lohn⸗ 
fuhrmann Gabriel S. — d. Toͤpfergeſ. Abt T. 
d. Stellmacher in Roſenthal Tſchanſch S. — 
Den 11.: d. Bäudler Wiesner S. — 

St. Chriſtophori. Den 9. Jan. s d. 
Vogt a. d. Domin. Pleiſchwitz Günther T. — 

St. Salvator. Den 8. Jan.: d. Flei⸗ 
ſcher Ruppelt T. — Den 9.: d. Buchhändler 
Valentin T. — 


Trauungen. 


St. Gliſabeth. Den 10. Jan.: d. Zim⸗ 
mergeſ. Prier mit D. Mind. — d. Kaſſendiener 
Habert mit Igfr. E. Springer. — Den 11.: 
d. Dienſtknecht in Gr.⸗Mochb. Gurtſch mit R. 
Embrich. — d. Bodenmeiſter am niederſchl. 
Bahnhofe Ahrberg mit Igfr. E. Mittmann. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 10. Jan.: 
d. Eiſenbahnbeamte Driske mit Igfr. L. Küh⸗ 
nel. — d. Partikulier Henſel mit Frau Chriſt. 


d. Kaufm. u. 


geb. Spies verw. Ahr. — d. Dienſtknecht in 
Kleinburg Roßmann mit Igfr. M. Meiwald 
— d. Haushalt. Quellmelz mit Igfr. A. Fuß⸗ 
gänger. — d. Fleiſchermſtr. Foͤrſter mit Igfr. 
M. Braun. — Den 11. d. Herrſchaftl. Dies 
ner Drabe mit Igfr. A. Tuͤmmler. — d. Zim⸗ 
merpolirer Kuveke mit Igfr. A. Hentſchel. — 

St. Bernhardin Den 10. Jan.? d. Fa⸗ 
brikarb. Pfeiler mit Igf. D. Reichelt. — d. Kattun⸗ 
druckergeſ. Wenzel mit A. Arndt. — d. Tage⸗ 
arbeiter Schmeicke mit R. Krecker. — 

11,000 Bungfensen; Den 9. Jan.: 
d. Dienſtknecht in Oswitz Henſchel mit Igfr. 
J. Seifert. — Den 11.; d. Reparatur⸗Zimmer⸗ 
meiſter Köberlein mit M. Steinert. — 5 

St. Barbara. Den 10. Jan.: d. Unter: 
offizier Berger mit T. Lagua. — 

St. Chriſtophori. Den 9. Jan.: d. 
Tagarb. zu Kl.⸗Tſchanſch Mache mit Igfr. J. 
Jarſetz. — 

St. Salvator. Den 9. Jan.: d. Dienſt⸗ 
knecht Pfuhl mit Igfr. S. Materne. — d. 
Dienſtknecht Serve mit E. Kalt. — d. Feb. 
ner Schön mit Igfr. E. Fiebig. — d. Erbſaß⸗ 

ſohn Peuckert mit R. Keller. — 


Tyeater⸗Repertoir. 
Donnerſtag, den 20. Jan.: „Memoiren 
des Teufels.“ Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen nach 

dem Franzöͤſiſchen bearbeitet von L. V. G. 


Dermiſchte Anzeigen. 


Ein Goldarbeiter⸗Lehrling 


wird geſucht bei F. Seidel, 
0 Schuhbrücke Nr. 64. 


Neue Kiften-Häringe, 

6 Stück für 1 Sgr., desgl. marinirt mit Zwie⸗ 
beln und Gurken, 3 Stück für 1 Sgr., empfiehlt 
Auguſt Kaſchmieder, 
Schubbrücke Nr. 33. „im Schiffsmatroſen.“ 
— —— .—ꝗ—wᷓ —— 


Für 1 Sgr. S Pf. 
iſt das Pfund vom feinſten Mehl zu haben 
a Hummerei Nr. 28. 


Eine er 
wird geſucht Heiligegeiſt⸗ Straße Nr. 4. 
eine Stiege. / 


Snaße Nr. 47. 


— — — — — 


885099900979 005563 0855 


Franzöſiſche Batiſte und Barége in den ſchön⸗ 
ſten Abendfarben empfiehlt in großer Auswahl ſehr billig 
Joſeph Prager, 


Oßhlauer Straße, im „Rautenkranz.“ 


929992999999 


Handlungslehrlinge BE 
mit und ohne Penſion, können in hieſigem Specerei⸗Geſchäft 
ſehr gut untergebracht werden. Näheres im Gewölbe, Ohlauer⸗“ 

Vormittags 10 bis 12 Uhr. ulis 


7500 Nthlr. 


werden auf eine Hypothek bald geſucht durch 
Eduard Vetter, 
Reuſche⸗Straße Nr. 2, 1 Stiege. 


Cotinon Orden, von J Sgr. an bis zu 

5 Sgr., empfiehlt, ſowie auch Zinn⸗Bril⸗ 
lantſchmuück zum Verkauf als auch zum Ver⸗ 
leihen. 
J. G. Junker, Zinngießer, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44, im „Elnhorn.“ 


Mehrere Tauſend Ellen Tuch⸗Ecken 
find Ring, Grüneröhrſeite 39. 1. Stock, 
billig zu verkaufen. 


Eine ordnungsliebende Frau ſucht ein Unter⸗ 
kommen bei einem Herrn oder Frau; auch weiß 
fie gut mit Kindern umzugehen. Wohn haft 
auf dem Ketzerberg Nr. 28. zwei 
Stiegen. 


Ein Paar Schlitten⸗Kufen mit ſtarken 
Eiſenbeſchlaͤgen ſind billig zu verkaufen in Neu 
Scheitnig, ufer⸗Gaſſe Nr. 20. 


14. 


Maſchinendruck und paper von Heinrich Richter, Albrechtöftenfe Nr. b. 


Ball: Blumen, 


feinfte acht franzöſiſche Coiffüren, 
Auffäßse ꝛc. find in größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen vorräthig bei. . 


Eduard Nickel, 


Albrechtsſtr. Nr. 11. 


Fried.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 40 
iſt eine Hinterſtube mit Alkove ſofort, und eine 
Hinterſtube mit Alkove Term. Oſtern, jede für 
28 Thlr. jährlich zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth. 


„Eine lichte Alkove, Schmiedebrüde Nr. 44. 
im Hofe 2. Stock belegen, iſt an ordentliche Per⸗ 
ſonen zu vermiethen. Näheres iſt beim Tuch⸗ 
ſcherer Marker daſelbſt zu erfragen. 


Bequeme Schlafſtellen für 2 Herren find zu 
haben Ohlauer Straße im „Schwarzen Adler“ 
1 Stiege bei , 

J. Hotton, Kürſchner⸗Meiſter. 


Eine ordentliche Frau ſucht ein unterkommen 
als Kinderwärterin. Näheres Neue Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 4. Parterre bei Scheſt. 


- 75 5 | 
Kalender für 1848. 
Bei kskal Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find vorräthign? 
Volkskalender 
Stahlſtichen. Eduard Trewendt in Breslau. 
durchſchoſſen Preis 19 Sgr. Broſchirt 123 Sgr. 
Haus kalender, broſchirt 5 Sgr. 
Comtoirkalender, aufgezogen 5 Sgr. 9 af 
Etuiskalender, aufgezogen 5 Sgr.. 
Berichtigungen zur letzten Todtenliſte. 
O. 8. Jan.: O. 2. -G.-Regiſtrator Klein, 57 Jahr. 
d. Tagarbriter Scho L, 11 Monate. 


von Schweitzer und Stein mit 
Geb. und 


